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Programm 


. der 
Liga für Menschenrechte 


1. _ Der Zweck der Liga für Menschenrechte als internationale 
Organisation ist. für die elementarsten Rechte der Kulturmensch- 
heit, der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit des einzelnen In- 
dividiums, der Rassen, Nationen sowie Klassen auf wissenschaft- 
lickem, politischem, religiösem sowie wirtschaftiichem Gebiete ein- 
zutreten und zu känpfen. 


2. Die Liga für Menschenrechte ist Gegnerin jeder Diktatur, 
. wie überhaupt jeder Gewaltherrschaft. 


3. Die Liga für Menschenrechte ist Gegnerin jeden Krieges, 
sie erstrebt die Beilegung jeder Völk sei sie politi- 


erstreitsache, 
scher ökonomischer oder konfessionelle- Art, durch ein internatio- 
nales Schiedsgericht. 


4, Die Liga fusr Menschenrechte ist Gagne in der Todesstrafe. 


5. Die Liga fuer Menschenrechte erkämpft die Gleichstellun 
die rg der Frau, — dem Manne, der Gesellschaft 
gegenueber. 


6. Die Liga für Mensthenröchte erstreht die Verweltlichun 
der Schulen, dıe Enifernurg des religösen Unterrichts aus densel- 
ben, die Erziehung der Jupend im sozialen Sinne zum Weltbür 
ger, zum freieren, höheren Menschen der Zukunft. 


7. Die Liga für Menschenrechte erachtet es als die heiligate 
Verpfl'chtung, auf allen Gebieten, sei es auf wissenschaftlichem, 
wirischsftlichem, politischem sowie relig'ösem Gebiete die vollste 
Gewissensfreibeit zu verfechten. 


8 Die es erhebt einen Jahresbeitrag von 12 Milreis. Die Mit- 
glieder erhalten das Mitteilungsblatt «Alarm» unentgeltlich. 
Eintritisgeld wird nicht erhoben, 


Die Leitung. 











ER - Friedrich von Schiller: 
‘„Des Menschen ist nichts so unwäürdig, als Gewalt zu erleiden, denn Ge- 
walt hebt ihn auf. Wer sie uns antut, macht uns nichtg geringeres als 
un Menschheit streitig: wer sie feigerweise erduldet, wirft seine Mensch- 


'‘ Johann Gottlieb Fichte: 


„Die Zeiten der Barbaren sind vorbei, ihr Völker, wo man euch im Na- 
men Gottes auzukündigen wagte, ihr seiet Herden Vieh, die Zott deswe- 
‘gen auf die Erde gesetzt habe, um einem Dutzend Gottessöhnen zum Tra- 
gen ihrer Lasten, zu Knechten uud Mägden ihrer Bequemlichkeit nnd’end- 
lich zum Abschlachten zu dienen,. 


Winkelmaun; 
„Durch die Freiheit erhob sich wie eia edler Zweig aus einem gesun- 
‚ den Stamme das Denken des ganzen Volkes, denn so wie der Geist-.ei- 
nes zum Denken gewöhnten Menschen sich höher zu erheben pflegt: im 
weiton Felde, oder auf einem offenen Gange und auf der Höhe eines Ge-: 
bäudes, als in einer niedrigen Kammer und in jedem eingeschränkten Or- 
te: ebenso muss auch die Art zu denken, unter den freien Griechen ge- 
gen die Begriffe beherrsehter Völker sehr verschieden gewesen sein. Die 
Freiheit, die Mutter grosser Begebenheiten, Staatsveränderangen und der 
‘ Eifersucht unter den Griechen, pilanzte gleichsam in der Geburt selbst 
den Samen edler und erbabener Gesinnungen... Die Freiheit ist ea ge- 
wesen, durch welche die Kunst der Griechen emporgebracht wurde“; 


Jean Paul; 


„Minister stecken gerne die Freibeit ala Kokarde auf und können sie 

. nicht genug vorspiegeln; erhebt aber die Freiheit ‘wirklich ihre Stimme, : 

.80 gleichen sie blos dem Teufel, weicher stets mit einer Hahnenfeder ge- 
schmückt umherzieht, nichts aber so sehr basst und flieht, "als. am morgen 
.das Habnengeschrei... Für die Freiheit biaten, ja erliegen heisst nur, 

' sie haben, ja wiederbriugen, und aus dem Schädelbesge- wird ein Tabor 
der ‚Verklärung... —— ER 


Li Priedrich ‚Hölderlin: 


„Meine Liebe ist das Menschengeschlecht freilich nicht verdorbene, 
koechtische, träge,wie wir es nur zu oft finden auch in der eingeschränk- 
testen Erfahrung, Ich liebe das Geschlecht der kommenden Jahrhunderte, 
Denn dies ist meine seligste Hoffnung, der Glaube, der mich stark erbält 
und tätig unscre Enkel werden besser sein als wir, die Freiheit musgein- 
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mal kommen, und die Tugend wird besser gedeihen in der Freiheit hei- 
ligem, erwärmendem Licht, als nater der eiskalten Zone des Despotismus,. 


- Ernst Moritz Arndt: 


„Rs:ist ein Zeita'ter, wo die Menschenentwickluug und Weltgeschichte 
einen ungeheuren Weudepunkt hat, wo etwas ganz neues werden soll und 
eher mag eine Mücke ein rollendes Rad im Lauf aufhalten, als alle“ döut- 
schea Polizeien zusammen diese unendliche Last von Gefühlen und Gedau- 
ken welche den chaotischen Strom einer den meisten noch verborgenen 
Schöpfang fortwälzen, Ihr gebärdet euch freilich höhnend dabei, ihr weis- 
saget freilich: cs wird viel Geschrei und wenig Tat sein, es wird ein elen- 
des Mäuschen aus dem schwülstigen Berge kriechen; aber um Gottes wil- 
len, warum macht ibr denn. so mächtige Gegenanstalten und zittert eo vor 
dem Mäuslein? Nein, ihr habt wohl eine Ahnung von etwas ungeheurem, 
was nicht blos nab, was zum Teil wirklich schon da ist. * 


Ludwig Ubland: 


"So. hoch gestellt ist niemand auf der Erde, ‘ 
dass ich mich selber neben ibm verachte, 


Die Telılgaagen on Boreafonhren ia {or Yaatasin mi | il 
Auswirkungen anf die internalionale Arbaite.schah 


(Aufzeichnungen Erich Mähsams über eins Unterhaltung . mit 
Lunatscharski am 1. Dezember 1925.) Se: 

Vorbemerkung: — Erich Mülhsam, der aufrechte deutsche Rerolutionär, 
wur-id vor zwei Jahren im Konzentrationslager von faschistischen - Baodi- 
ten ermordet Kreszenzia Mühsam, seine Frau und langjährige Kampfge- : 
fährtia, ist in Moskau am 23, April 1936 in den Kerkern der GPU ver- 
schwunden. - Unter Lebensgefahr den faschistischen Heukern Hitlerdeutsch- 
lands entronnen, folgte sie vertrauensvoll einer. ge 1 der Vorsitzen- 
den der Internationalen Roten :Hilfe, Helene Stassowa, nach Moskau, Auf 
das Versprechen der Helena Stassowa hin, den literarischen unb politischen 
Nachlass. Erich Mülısams ungekürzt, russisch und in einer Reihe von ande- 

ron Sprachen: heranszugeben. liess Kreszenzia Mühsam die bisher unveröf- 
fentlichten, Arbeiten ilıres Mannes von Prag“uach Russland schaffen. Das 
war in den. ersten Monaten des Jabres 1936 . Kurz darauf wurde gie bei 
— Spaziergang in den Uoskauer Strassen von Agenten der GPU ver- 
Seit dem 28. April 1936 besteht keine Verbindung zwischen Kreszenia 
Mübsam und der Aussenwelt, Auf verschiedene Anfragen aus dom*Ans- 
Iınd teilte Helene Stassowa, die sich die Treuhänderin der politischen Ge- 
 fangenen nennt, in zynischer Weise mit, dass Kreszenzia Mühsaw „wegen 








— mit den —— ——— ‚verhaftet a: Jeder, — — 
Kreszenzja Mühsam kennt, weiss, dass diese Behauptung eine freche Lü- 
ge ist, Kreszenzia Mübsam ging nach Russland. um im Geiste ihres von 
Nazis ermordeten Mannes für die Milderung der Not der politischen Ge- 
fangenen und deren Angehörigen zu wirken, Da auf alle Briefo an Zenzi 
Mühsam keine Antwort von ihr eintraf, und auch -Helena@ Stassowa neit-- 
ihren ‚ersten. Mitteilungen sich nicht ‘mehr sussert, sind die Freunde und 
Angehörigen der Witwe Erich Mühsams in’'grosser Sorge um sie, ; 
Aus Tagebnchaufzeichnungen Erich Mühsaus, die vor der Gestapo und 

. der. GPU gerettet werden konnten, eütnehmen wir die hier Angchrachäen: 
heute höchst aktucllen Notizen. 
„Nachdem mich Lunatscharski gebeten hatte, ganz frei und ‚offen. ho 
ranszusageu was.ich auf dem Herzen hätte, sagte’ich; „Das: schlimmste 


Hemmnis für die Einigung der revolutionären Arbeiterschaft ist die-Ver- . 


solgnug der Anarchisten ‘und anderer linken Revolutionärd in: Russland, . 
Ich babe es bisher. vermieden, in öffentlichen Versammlazgen davon zu 
reten, weil die deutschen Kommunisten Zu wenig von den Tatsacben wis- 
scn und es nur zu.einem unfruchtbaren S:reit, ja selbst'zu Prügeleien k&- 
nıo.. Aber hier, wo ich einen Ver'reter der russischen Regiernng persön- 

lich vor mir hätte, will ich nicht schweigen, Ich 'sei durchaus fähig, mich 
in die Motive bineinzu ionken, die innenpclitisch für die ‚Bekämpfung der 
Linken in Russland massgebend seien. Aber die Genossen drüben miö- 
gen elumal die inneren politischen Erwägungen beiseitestellen nnd die 
Dinge im ioternationaleg Masstab betrachten, . Dann’ ‚müssen sie bemerken, 


dass alle Versuche, Anarchisteu und Kommunisten. in eine gemeinsame 


Kam, Linie zu istellen, au dem Einwurf scheitern: Wir können doch keine 
Gemeinschaft haben mit denen, die unsere Genossen verfölgen und eiosper- 
2.0, Dieser Moment vergiftet die Atmosphäre in der-gauzcu revolutionä- 
ren, internationalen Arbeiterschaft, ‚Wenn sich- die’ russische - ‚Begierang 
zu eineı ‚allgemeinen Amnestic für die Linken entschlösse. - die natürlich 
nicht auf einen Ersatz der Einkerkerung durch, Emigration: beruhen dürfe 
—hier stimmte  Lunatscharski bei judem er sagte: „Selbsiverständieh, 
Amaesıie ist. völlige Freigahe“ — sowürde dasin der revolutionären Welt: 
eisen. ungeheuren Jubel auslösen und als namenloses Glück: für die "Volt 
revolution ‚empfanden. werilen, art 
Luuatscharski wart ein: „Ja, aber werden dena dis dunnistlertem Ada a 
‚ ehisten nicht gleich von neu'm anfangen, gegen uns anzukänpfen? =.’ 
Ich autworteto: „Das ist derse'be Einwand, mit dem vas alled ut-choa 
Boargooisresierungen asıworten, wean wir Amnaestie fordern!“ == Luna- 
tscharski. dachte nach und. ineinte dano: „Wir sind ji pun auch 'stark ge- 
ung ;um uns gegen Umtriebe wehren ‘zu können.“ Nachdem ich dringend 
wiederholt batte, dass in -Deu'schland die Einigung der Linken uubedinst:: 
notweudig sei. erklärte er, intem or sich Nötizen in’ seinen Taschenblock . 
wachte: „Ich werde drüben ihre wünsche mitteilen und ich werde mich 
für-eine. breite Amaestie, nach links einsetzen“. "Meine Freuds dämpfteer ' 
«in- wenig durch die Einschränkung: „Versprec‘ cn kann ich natürlich nicht, - 
ass ich-darch-lriogen werde.“ i 
>.» Persönlich hat Lunatscharski einen äusgezeichnöfen: Ein: truck auf 
mich gemacht: aufrichtig, klur. besonnen und menschlich.’ — der RS: 
«2escn-Eindräickeu entsprechen!* ü 
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..Landesverteldigung öhne Profit! 
von Oito Lehmann-Russbueldt. 


Die französische Republik hat mit dem Gesetz zur — — 
der Rüstungsindustrie eine Wash in Angriff genommen, die 
ro bedeutungsvoll ist, wie es z. Zt, das Gesetz znr Trennung von 
Kırche und: Staat war, das sich vor 35 Jahren aus dem Fall Drey- 
fus entwickelte. SF; - 
‚Zwar ‚schrie damals ‚die Kirche, es ginge gegen die Religion. 
Abır diese ala «Weltangohanung» war.nicht das Ziel jener Masansh- 
me, sondern es handelte ai-h darum, das politische und ökonomi- 
sche Usbergewicht einer Institution zurecht zu rücken.. Ebanso 
handelt es sich jatzt nicht darum, dass d'e ——— be- 
einträchtiet werden soll, sondern darum, dass die Herstellung der 
Waffen für die Landesverteidigung einer Institution entwunden 
wird, der privaten ‚Rüstungsindustrie, die den Zweck der Landes- 
verteid'igung in ihr Gegenteil verkehrt hat, _ 

D:ese Formulierung wird sogar denen als tendenz'ös erscheinen, 
die, ohne selbst Aktionäre von Kanonenfabriken zu sein, unter dem 
Baune stehen, dass man ohne die vorzüglichen Leistungen von 
Schneider, Krupp, Vickers, Skoda keine Nacht ruhig schlefan könne. 

Wenn je ein Glaube sich zum verderblichsten Aberglaubeu aus- 
wuchs, so ist-es dieser. Der Rüstungsstand in Europa hat mit 
L«ndesvorteidigung nichts zn-tun. Denn als der höchate Zweck’ 
der Landesverteidigung wird ste:s der Schutz der Familien, der 
Heimst, angepriesen. Aber die moderne Kriegstechnik und Kriegs» 
kunst habfh gerade diesen Zweck ins Gegenteil verkehrt, Denn, 
men greift das Hınterland und die Fabrikationsstätten zuerat an, 
weil es leichter, vor allem weil es politisch. wirkaamer ist . 
. Solange aber die unzu’ängliche nationale Landesverteidigung . 
noch nicht-durch die viel-zuverlässigere Abwehr Aller gegen Kriege- 
gangsters abgelöst ist, solange werden die in der modernen Krieg- 
technik schon an sich liegenden Schwierigkeite:: für die Lendesver: 
teidigung durch die private Rüstungeindustrie (pr. R. I.) noch var. 
vieltachi.: Einmal,. weil-diese. zu teuer ist, zwetiens weil sie die 
Mittel der. Landesverteidiguug jedem liefert, der am. Löchsten be» 
z:h'£ im Kriege sogar dem Feinde — in ganzen Schiffsladungen 
urd Gũ ara ũ gon. Er 

-Die Erörterung dieses Umstandes macht die Kanonenkönige und 
Giftgäshändler immer ganz besonders nervös, «Es ginge nicht 
anders, das b ächte Geld ine Land.» «Nur:dadurch war die deut» 
sche R. I. der Vorkriegezeit, so leistungsfähig!» sagte einmal das 
Standardwerk des Reichsarchives. = 

Abgesöhen.davon, dass Deutschland mit. seiner pr. R. I. den 
Krieg entscheidend durch dia englischen Tanks verlor — England 
araparte im Kriegs durch teilweise Verstaarlichung ein. ——— 
volles: Friedena:Budget — verletzt man dadurch den strategischen 
Grundsatz, unabhängig vom Gegner zu sein. 

Lassen wir Parifiemus und Sozialismus ;änzlich beiseite und fra 
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gen wir nur 'vor ‚Standpunkt der Landesverteidigung:, Schiessen 
die Kanonen dadurch besser, dasssie dreimal so teuer sind, als 
wenn sie mit normalem ’Unternehmergewinn hergestellt werden? 
‚Denn es handelt sich um Wucherprofite, die weder den Kanonieren, 
noch den Ingenieuren‘ und Arbeitern zuguts kommen, sondern nur 


Leuten, die weder eine Kanone herstellen noch sie ’abfeuern können. - 


Man kann in einem Zeilungsaufsatz nicht’das auseinandersetzen, 


Ar 


-was-in den 5000 Seiten amtlicher -Protokolie der amerikanischen: 


Senatsuntersuchung über die «Munitionsindustrie» endlich gründ- 
lich zutage trat. Es ist das Verdienst einer Frau, Dorothy Detzer 
in. Washington, diese Untersuchung ins Rollen gebracht zu haben. 


Der stärkste Erfolg ist das französische Gesetz für die Nationali- :: 


ierung der'pr. R. I, wie auch die französische Revolution unter 


dem Einfluss des amerikanischen Unabhängigkeiiskampfes stand. 


Es wird bei diesem Gesetz alles von der Durobführung abhän- 
g’n. Das Wesentliche‘ ist nicht die Nationalisierung oder Verstaät- 


Jichung, sondern d'e Profillosmachung der R. I. Ebensowanig  . 


wıe man am Betrieb der Feuerwehr oder des Schulwesens ein Wu- 
cher macht, ebensowenig darf man es an der Landesverteidigung. 
Ganz une nein von ethischen oder sozieien Gründen, sondern 
weil die Märchenprofite einen stärksten ‘Anreiz zum «totalen Krieg» 
bieten, der nur das Gögenfeil von Landesverteidigung berbeiführt: 


totale Länderzerstörung. R — 
Die in dieser Industrie Boschäftigten sollen: nicht e!wa umsonst 
arbeiten. Die Sowjstunion bezahlt ihrs Spezialisten. der Wäffen- 
echmieden besser als die bürgerlichen ‘Staaten, ‚Trotzdem spart 
sie an der Rüstung Foviel, dass sie für ‘denselben Aufwand an: 


Wirischafiskraft das Döppelte an Landesverteidigunge- Mäterial er- 


hält, dadurch’ mehr Mittel fü Erziehung 'und Wohlfahrt: flüssig: 


macht und dadurch wieder die Wehrkraft hebt, die nstürlich nicht 
bloss in’ Kanonen und Fivgzeugen besteht. 


‚Eigentlich wüsste das dem deutschen Nationalsozisismus ala 


das Ideal aller Ideale erscheinen. Weit gefehlt! Dar Wirtschafte- 
verteter des deutschen Reichakriegsministerium Thomas hat die 


Nationalisierung der pr. RI. mit all den längst durchschanten fal- - 


schen Fechtergriffen abgewehrt. Er darf nicht anders Denn die 


Ueberrüstung Deutschlands hat es dahin gebracht, dass Kriege=: 
werö nicht nur nach innen, sondern jetzt auch nach: dem Baikan : 


.. „um lukrativsten und ba'd auch einzigen Gegenstand ‘der «natio«. 
nalistischen» Produktion wird, Kriegsware wird immer krisenfe- 


ster, . In Deutschland ist das buchstäblich eingetreten, was der fran- : 


zösische Verfasser der Haerrsberichte Pierre Feu in seinem köstli- 
chen Buch «Plutarch hat gelogen» sarkastisch hinwarf: Man’solle 


der pr. R. I, nicht nur die Lieferung des Kriegsmaterials überira- - 


gen, sondern die Lieferung ganzer siegreicher Kriege'mit Konven- 


tienalstrafen, wenn die Termine ruf Lieferung des siegreichen-Frie= : 
a ee 


dens nicht fristgewä&‘s eiogehalten würden. 


Der zeanrs Nationals ziihemus in Deutsch'and ist. der“ Versuch. 
e'nts solchen Lieferungszeschäftes, dessen "Unternelimer die’ dent- · 


sche Schwerindustrie und d(«ssen Ingenieur körper: der Grosse Ge 

















nerals sSs otwas «profitlog> machen im Interesse der. Las 
desv — hiesss verlangen, dass sich der Nationalsozialie- 
mus ernst nimmt. 
(In einem weiteren Artikel ‘wird ‚dargelegt, ‚dass "Nationali. 
‚sierung der pr, Rüstungsindustrie ohne internationale Gleich- 
‚schaltung der friedenswilligen Nationen nicht möglich ist.) 


Oantnensttunsnenensnsnnenestuenhsnessishtsnsensnnennsniäsenensnsusnshnnnönssnsennnenssnsnsnensenntinerusnn 


Die Wandluugen in Br. Qnebbels 


Es war einmal @in Mann, der viel reden. ad ‚viel ' schreiben RS 
So begliint das Märchen. Da er Propagandaminister war, konnte er beides 
oline jede Beschränkung tun. 

So beginut da3 Märchen von Doktor Goebbele, vom kleinen Mann, der 
. der Grosses ‘wollte. vom Herold des Nationalsozialismus, den die Welt als 

einen geschworenen Gegner des Bolschewismus kennt, Seine Nürnberger _ 
Rede, in’welcher er eben dieser Welt die Gefahr des —————— aus⸗ 
malte, ist noch in aller Erinnerung. But: 

So weit, so schön. Dr. Goebbels ist ein Feind des Bolschewismiis.. Nielit 


der erste und nicht der einzige. Es gibt auch andera — in anderen La- 


gern, — die es sind. Das ist also nicht seine Spezialität‘ obwohl er ger- 
ne die Priorität und die Fübrerschaft im .Kampfe gegen den  Bölschewis- 
mus für sich iu Auspruch nehmen möchte,  Seine:Spezialität —— die Spe- 
zialität seiner Jünger) ist dagegen die. besondere Fähigkeit, allen Gesetzen 
der Logik, allen Pränissen des guten Willens zum Trotz, den Bolsche- 
wisınus und das Judentum in einen Topf zu werfen, 

Das Märchen für Erwachsene sollte also beginnen: „Es war einmal ein 
‘- Maun, der gelogen hat.. - 

Es ist eben kein — Märchen, das von Dr. Goebbels 

Aber interessant, Und interessant ist vor allem die Vorgeschichte. Sie 
war nicht allen Menschen bekannt. Nun wurde sie es, Das baben. wir 
dem hervorragenden Re Publizisten Oeri zu verdanken. Herr Oeri 
isı Chefredakteur der „Basler Nachrichten“ und hat in seinem Blatte eine 
aufgebenerrogende Mitteilung gemacht. Dieser Mitteilung z war Herr 
Dr. Goebbels nicht immer #0. Er ‚konnte ‚auch anders, Den Bolschewi- 
ken, nicht den Juden gegenüber.‘ r 

‚Herr Dr. Josef Goebbels,‘ Reichsprofägandaminister und Nürnberger Bol- 
schewikenfresser, hat — wie Dr, Oeri mitteilt — in der Nummer des 

„Völkischen Beobschters“: vom 14. November 1925 (der jetztige. Reichs- 


Kanzler hat damals dieses Zeutralorgän der nation: ben Bewe- | 
gung persöflich redigiert) einen Brief an einen Moskauer bolschewistischen 


Führer veröffentlicht. - Dieser -Bri.f lautet: 
„Russfand ist: heute russischer denn je, Das, was Sie bolschewistische 

Interoationalität nenven, ist Pauslawismus in der klarsten und gep 

sten: Form. Ich denke nicht‘ daran, im Chor der bürgerlichen Läüg 

Iguoranten mitzusingen. Russland, der russische Bolschewismus stehen 

nicht vor dem Zusammenbruch. Aber nicht deshalb hält sich das russi- 
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sche Rätesystem, weil es bolschewistisch, weil es marzistisch, weil: es in- 
ternational, sondern weil es national. weil es russisch ist. Kein Zar bat 
je das russische Volk so in seiner Tiefe, in seiner Leidenschaft, in seinen 
nationalen Instinkten erfasst. wie Leni. Er gab dem russischen Bauern 
das, was dieser sich von jeher unter Bolschewismus vorgestellt hat: Frei- 
heit und Eigentum. Der deutsche Kommunist sieht in Russland die Kein- 


‚ zelle zum bolschewistischen Weltstaat, während es in Wirklichkeit nur . 


‚zu einer neuen nationalen Gliederung der S:aaten Europasist. Lenin op- 
rerte Marx und gab dafür Russland die Freiheit. Sie (die deutschen Kom- 
nunisten) wollen die deutsche Freiheit Marx opfern. 

Auch der bolschewistische Jude hat diese zwingende Notwendigkeit zum 
russischen Nationalstaat klar erkannt und sich frühzeitig und klug darauf 
eingestellt. Ob aus taktischen Gründen, ob mit Hintergedanken ? Jeden- 
falls muss er hente mit den Wölfen heulen und verdirbt dabei den kapi- 


talistischen Juden des Westens den Kantus, Deshalb der. wütende Hass. 


des Westens gegen Sowjetrussland. Die Börse kann und wird keiner: na- 
tivnalen Staat dulden,und der bolschewistisch-internationale : Jade ist ihr 
nicht ‚Sicherheit genug gegen ein national-bolschewistisches Russland. 

Sie und ich, wir kämpfen gegeneinander, ohne dass wir wirkliche Fein- 
de wären. : Dabei zersplittern sich unsere Kräfte, und wir kommen nie 
zum Ziel; - Vielleicht wird die letzte Not uns zusammenführen. Vielleicht 
«... Wir jungen Männer, Sie und ich, wir sind die Träger des Schick- 
sals 'von :Generationen, : Vergessen wir das niemals, --Ich begrüsse Sie! 

3 EEE 1 Dr. Goebbels.“ 


Wie man sieht, hat sich Ir. Goebbels se:r gewandelt. Aber. dass er 
einmal anders konnte, dachte und schrieb, macht das Märchen von diesem 
kleinen Mann, der Grosses will, doch leider nicht kann, — 30 widerwärtig. 


. 01— 


Juchhe, nach Amerika! 
Von Friedrich Schiller : , 


„Kabalo und Liebe“, 2, Akt. 2. Szene. Ein alter Kammerdiener des 
Fürsten, der ein Schmuckkästchen trägt. Die Vorigen. ° 
Kammerdiener. ‘Seine Durchlaucht der Herzog empfehlen sich Milady zu 
Guaden und schicken Ihnen diese Brillanten zur Hochzeit. Sie kommen 
soeben aus Venedig. 


Lady (hat das Kästchen geöffuet und fährt erschrocken zurück), _ Mensch! . 


was bezahlt dein Herzog für diese Steine? 

Kammerdiener (mit finsterm Gesicht). Sie kosten ihn keinen Heller.; 
Lady. Was? Bist du rasend? Nichts? — Und (indem sie einen Schritt von 
ihm wegtritt) da wirfst mir einen Blick zu, als wenn da mich durchboh- 
ren wolltest — nichts kosten ibn diese unermesslich kostbaren Steine? 
Kammerdiener. Gestera sind siebentausend Landskinder nach Amerika 
fort — sie zahlen allest 
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Lady (setzt den Schmuck plötzlich nieder und geht rasch durch den Saal, 


* Be Pause zum Kammerdiener). Mann, was ist dir? Ich glaube, du 


. Kammerdiener (wischt sich die Augen. mit schrecklicher Stinme,. alle: 


Glieder zitternd)... Edelsteine wie diese da! — Ich hab auch ein paar Söh- 
ne drunter. | 


Lady - (wendetsich bebend weg, seine Hand fassend). Doch keinen ge- 
zwangen? : 


Kammerdiener (lacht färchterlich). O Gott — nein — lauter Freiwillige!‘ 


' Es traten wohl so etliche vorlaute Burschen vor die Frout heraus und frag- 


ten den Obersten. wie teuer der Fürst das Joch Menschen verkaufe? Aber: 
unser gnädigster Landesherr liess alle Regimenter auf dem Paradeblatz 
(in Cassel, F K.) aufmarschieren und die Maulaffen niederschiessen. Wir 
hörten dio Büchse knallen ‚sahen ihr Gebirn auf das Pflaster sprützen, 
und die ganze Armee schrie: „Juachbe! Nach Amerika!“ \ 
Lady (fällt mit Fntsetzen in den Sofa). Gott! Gott! — Und ich hörte 
nichts? Und ich merkte nichts? * —— 
Kammerdieuer. Ja, gnädige Frau — warum musstet Ihr denn mit unse- 
rem Herrn gerad auf die Bärenhatz reiten, als man den Lärmen zum Auf- 
brach schlug? — Die Herrlichkeit hättet ibr doch nicht versäumen sollen, 
wie uns die gellenden Trommeln verkündigten, es ist Zeit, und keulende 
Waisen dort einen lebendigen Vater verfolgten, ud hier eine wütende Mut- 
ter lief, ihr 'saugendes Kind an Bajonetten zu spiessen, und wie man Brän-: 
tigam und Braut mit Säbelhieben auseinanderriss, und wir Graubärte ver- 
»weiflungsvoll dastanden und den Burschen auch zuletzt die Krücken noch 
nachwarfen in die pene Welt! — O und mitunter das "polternde  Wirbel- 
schlagen, damit der Allwissende uns nicht sollte beten hören — 
Lady (s:oht auf. heftig bewegt). Weg mit diesen Steinen — sie bitzen 
Höilentlanmen in mein Herz, (Sanfter, zum Kammerdiener). Maessige 
dich armer, alter Mann! Sie werden wiederkommen Sie werden ihr . Va- 
terlagd wiedersehen 
Kammerdiener (warm und voll). Das waiss der Himmel! Das werden 
sie! — Noch am Stadttor drehten sie sich um und schrien: „Gott mit euch, 
Weib und Kinder! — Es leb unser Landesvater! — Am jüngsten Gericht 
sind wir wieder. da!“ 
Lady (wit starkem Schritt auf und nieder gehend). Abscheulich! — 
Fürchterlich!-— mich beredete man, ich babe sie alle getrocknet, die Tr&- 
nen des Landes. —,.Schrecklich, schrecklich gehen mir .die Augen auf. 
— Geh du;— sag deinem Herra — ich werd ihm persönlich danken! 
(Kaumerdicner will gehen, sie wirft ihm ‘ihre Geldbörse ia den Hut.) Und 
das nimm, weil.da mir die Wahrheit sagtest! { 
Kammerdiener (wirft sie verächtlich auf den Tisch zurück.) Legts zu 
den übrigen! (Er geht ab.) .. ö N 


Vor 160 Jahren verschacherten deutsche Fürsten deutsche Bauernsöhne 
nach Amerika in die englische Söldnerarmee zur Niederschlagung des Frei- 
heitskampfes der Nordamerikaner. Die Freiheit siegte"—"nur die Hälfte 
der für schmatziges Geld verkauften 30.000 dentschen „Freiwilligen“ kehr- 
te Leim Heute kommandieren Hitler-Blomberg deutsche . „Freiwillige, 
















nach Spanien zum Kampf gegen die Freiheit. Die Anklage Friedrich Schil- 
2. gegen diese deutsche Schmach, die wir vorstehend zitieren, erneuern 


‚in Namen und Geiste dieses kerndentschen Dichters, — 


‚Goebbels soll schleunigst veraulassen, dass „Kabale und Liebe“ aus al- 
len Bibliotheken und von allen, Bübnen verschwindet. Auf den Scheiter- 
haufen mit‘ Schiller! Man bürgere ihn nachträglich aus, schicke ibn -Hein- 
rich und Thomas Mann nach, denn auch er ‚gehört in dem „literarischen 
Verbrecherkeller“, wie der „Westdeutsche Beobachter“ die deutsche Lite- 
ratur jenseits der Grenze der Barbarei nannte, 


Zrinner 
von Fr, Kniestedt. 
(65.- Fortsetzung) 

In den letzten Monaten des 
Jahres 1922 kam der erste Ver- 
treter der kommunistischen Par- 
teifer nannte. sich wenigstens 80) 
nach Porto Alegre, Es war der 
Schneider F. Haberland, der 
nun versuchte, in der deutschen 
Kolonie des Staaies Rio Grande 
do Sul für seine eneuen» Ideen 
Propaganda zu machen. 


ie die Leser bereits wissen, 


war mir Haberland bekannt, 


aber nicht von dieser Seite, al-. 
so nicht als Bolschewist,. Haber- - 


land hatte sich während des 
Krieges in Berlin dem _Sparta- 
kusbunde angeschlossen, war 
dann später za den Kommuni- 
sten übergewechselt, was wir 
hier freilich nicht wussten. Spä- 


ter wurde vorlaut, dass er nach. 


bier gesaudt worden sei. Ob 
sich das eo verhält weiss ich 
nicht, zumindest hat Haberland 
(ob mit oder ohne Absicht) die- 
ser Rederei den Nährboden nicht 
entzogen. Haberland kam zu 
uns,-wurde mit seinen zwei Söh- 
nen als Mitglieder des Sogiali- 
 stisghen. Arbeitervereins ' aufge- 
nommen, wo;sich alle: drei :äus- 
serst eifrig beteiligten, Wir soll- 
ten jedoch bald eines besseren 
belehrt. werden, EL 


10. 


2 


Der Verein sollte eine andere 


Richtung annehmen. vor allem 
aber sollte der «Freie» ausge- 
baut werden. Zuerst versuchte 
man das in Guten, ale man sah, 
dass das nicht möglich war, dass 
ich im Wege stand, da zeigte 
man sein wahres Gesicht, : Die 
Expedition wurde nur in mei- 
ner Wohnung, Rua D:Pedro II. 
besorgt.- Fast immer half nur 
August Faehblow,. .Die Adressen 
waren mein Heiligtum, nur: wer 
mir half, konnte im Beisein mei- 
ner Frau an das Adressenmate- 


rial heran. 
Eines Sonntags, als gerade 


wieder eine Nummer des «Frei: 


‚en» fertig geworden war, befand 


ich mich auf einer Bropanenda! 
reise in der Nähs von Venancio 
Aires. August Faehlow besorg- 
te dieses Mal die Expedition al- 
löin und hatte die zwei Söhne 
des Haberland als Helfer bestellt. 


An diesem Sonntag wurde mir 


das gesamtes Adressenmaterial ko 


piert, das heisst gestohlen, und 
zwar von den Söhnen Haber- ' 


lands. Als am 17, März in ei- 
ner V. restandssitzung der eine 
Haberland vom Kassierer über 
diese Tat zur Rede gestellt wur- 
de, schlug er als Antwort den 
Kassierer mit einer Wasserkanne 


nieder, und nur Kreund H, Da- 


mian war os zu verdänken, dass 












der Kassierer nicht totgeschla- 
gen wurde. 
le drei Haberlands aus dem Ver- 


ein ausgeschlossen, aber der Ver- 
ein hatte seinen ‚Knacks bekom. 


men. ' 

Haberland grünäute mit snde- 
ren zusammen eine deuütsch-köm: 
münistische Zelle. "Ich: werde 
natürlich im folgenden nur: alle 
Peısonen bei Namen nennen, die 
nicht ‘mehr hier sind; denen mei: 
nie Vöröffentlichungen nichf scha- 
den können). Nachdem es die- 
sen Herren Boischwisten nun 
nicht möglich gewesen war den 


Verein sowie den Freien boleche- 


wistisch 'umzuformen, begann 
man eine Hetzkampagne, wie Bie 
nur noch von den Nazis über- 


troflen werden konnie, Man vor- · 


fasste ein Fiugblatt, welches das 
echmutzigste war, das gegen mei- 
ne Person veröffentlicht wurde, 


nnd: nur weil ich nicht : Partei-_ 
kommunist ‚werden wollte, Aber ; 


damit nicht genug, man griff 
mich durch den Inseratenteil der 
NDZ als Arbeiterverräter usw. 


ein andermal, - 


aur Deuischländ Propa 
terial für die’ Bolsc ewisierung 


der deutschen Kölönie von Rio 


Grahde 10_Sul' kommen... Zum 
Vörsandt benutzie‘ man das mir 
gestohlene * Ätiressenmaterial. 
Heute, nach eö vielen Jahren, 
habe ich die Genugtüung, in den 


- Reihen der "hiosigen Näzis ein 


halbes Dutzend der ebemligen 
Bulschew’sten zu filiden, und go- 
vau 


tar, nu, w.lich kein. Komma» 


atürlich warden al- ' 


: waren eie befreit. 


w:e diess damuls echten. 
Balschew. sten gegen wich b: ü'l- 





nist werden wollte, so brüllen 


"beute nach etwa 10 Jahren die*- 


selben’ echten Nazis gegen mich, 
weil ich angeblich Kommunist 


“sei. Ihr Narren von Sozis und 


Kommunisten, die ihr zu den 


''braunen Nazis hinübergewech- - 


selt seid, ihr hebt den Mut, mich, 
weil ich. der alte in meinen An- · 


'schauungen und allen "meinen 


Eandiungen geblieb;n bin, zum: 
Arbeiterverräter zu stempeln, 


Ihr: seid Veriäter, für “ein: Lin- 
sengericht (Eintopfgericht) seid ' 


ibr zu: Heloten’avaneiert: Nicht: 


‚sehr lange ist es har, ale ihr der - 


roten Fahne nachliefet, und heu- 


"te ist sie braun, genauso wie 


euer Narrengehirn. Doch darü- 
ber -einandermal, 2 
Der freie Arbeiter erhielt Kön- 

kurenz. Haberläfd, Heffner. u. 
Comp. ‘gaben die_ Befreiung her- 
aus. Ganze drei Nummero, dann 
Natürlich sah 
ich im’ Freien dem Treiben die- 
ser Helden nicht müssig zu, nein, 
ich retlinete das öfteren mit ih- 


:nen ab. Der Erfolg war, dass 
an. Ihr Herren von der NDZ, ‘ 


dämats ‚war ich ein Arbeiterver- 
räter, weil ich kein echter Roter : 
‚war, und jetzt? Doch — 


ich‘ zweimal !überfallen wurde 


und meine Prüßer bekam, aber 


auch das belehrte -mich keines 
anderen. Nun hatteich von Fa- 


.. schisten wie von. Bolschewisten 
5: Die neue von Habörland — 
gründete Zelle liess in Massen _ 
agandama-. 


Schläge bekomnien, und ich kanh 
noch heute; konsfatieren, _ ‚dass 
beide gleich brutal waren. 
'Durch diesen ekelhaften Kampf. 
war erreicht, dass die; deutsche 
Arbeiterschaft gespalten wurde. 
Bei den Kolonistenä hatten die 
Haren fast kein Glück, nur we- 
nig brö:kelte da- von-uns ab. 


‚ In.Hjuhby war ein J— Nazi 


abgesprungen und im#.debiet 


-von Agudo der Lehrer: Richtho- . 
‘ fen, der des Verhalten derer um . 
Hsberländ scharf geisselte, jede 
Gemeinschaft mit diesen ‚Leuten 
ablehute, aber, wenn auch hier : 








noch nicht offen, so doch in Bu- 
—— zum Kommunismus 


Habertand’hatte hier saine Rol- 
ta bald ausgespielt, er hatte nach 
Berlin glänzende Berichte_ge- 
eandt, ging:dann nach dort zu» 
rück und wurde Parteibsamter, 
Die Gastro'le hier hatte also ge- 
langt, 

Um von der um den- freien 
Arbeiter gruppiarten Bewegung 
zu reiten was zu reiten war, be- 
riefen wir nach hier einen deut- 
echen Arbeiterkongress ein, wo- 


rauf ich das nächste Mal zu spre=., 


chen komme, 
(Fortsetzung folgt.) 
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‚Warum? 
Erhalte ich die. «Aktion» nicht 
mehr ? Die Nr. 87, war die latz. 
te, die ich erhielt, Das ist — 
die Frage, welche seit etwa zwei 
Monaten hunderte Mal, in allen 
Formen sn uns gestellt worden 


ß, 

Heute soll allen Freunden zu- 
—— geaniwortet. wer- 
Der Kampf, welcher seit _bei- 
nabe 4, Jahren gegen die «Akti- 
on». und alles was mit ihr. zu« 
sammenhängt, — von den Nazis 

wiliig und beauftragt, ge- 
führt, warde, ist eine_Tatsache, 
Quer * man keine, Worte mehr 
verlieren braucht. In den letr- 
ıen Tagen des Novembers 36. 
liefen bei der. hiesigen. Polizei- 


belörde wieder mal ganze Sa, 


rien #00 Dennuncien ‚gegen un- 
vers aktion, —* gegen, 

am U. November. 36 gegen 
11, Ohr vormittags wurde unser 
Schriflleiter;von : drei; Beamten, 
per Auto zur Polizeichefatura 
geholt, eine Stunde nachdem, be. 
fand er sich bereite zur  Verfü- 
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‚vorderhand nicht 
kann. Es sei nocheinmal betont, 


gung der Polizei im  Staaisger 
fängnie. Er 
Am Tage seiner Entlassung, 


am 5. 12..36: wurde ihm mitge- 


teilt, dass die Aktion, wegen ih- 
rer Stellungnahme: für die Ragie- 
rungstruppen Spaniens, als kom- 
munistise verdächtigt, bis suf 
weiteres verboien sei. 

Also der Liga für Menschen- 
rechte. —Ortsgruppe Porto Ale- 
gre — ist es vorläufig verboten, 
die «Aktion» erscheinen*zu las- 
sen, und nun haben alle; Auf- 
k'ärung, ' — 

ueber das, was sich ereignet 
hat, und; warum. die «Aktion» 
erscheinen - 


nicht freiwillig hat die «Aktion» 
das Feld geräumt, sondern im 
Kampfe für Wahrheit und Recht. . 

L:A. Fe. Kuiestedt 


In momeriam Heinz Krasehntzki 
Der spanische Bürgerkrieg — 


bat. in- seiner. wunerbittlichen 
Fürehterlichkeit — auch unter 


‚den ‚deutschen emigrierten Pazi« 
. fisten ‚ein kostbares Opfer ga- 


tordert,. den früheren Chefredak- 
teur des<Anderen Deutschlands» 
Heinz Kraschutzki. 

Auf Grund der Erlebnisse und 
Erfahrungen in dem grossen . 
Weltkriege. schloss sich der ehe- 
malige kaiserlich deutsche Kapi- 


 Mäinleutnant der. Friedensbawe- 


gung an und wurde Propagan- 
daredner und Journalist der deut- , 
schen Friedensgesellschaft. Er 
nahm den Kampf gegen den un- 
ter der Weimarer Republik wie- 
dererwachten prenesisch - deut- 
schen Militarismus so ernst, dasa 
er vor ke'ner Gefahr zurück» 
schreckte. Als mit sozialdemo- 
kratischer Hilfe und Unterstüt- 


zung die Reichs-und preussische 








Regierung dazu übergingen, an 
..der deutsch-polüischen Grenze 


. einen gänzlich illegalen und nach 


dem Versailler Vertrag rechts. 
. -widrigen «Grepzschutz> aufzu- 
z'ehen, war es Kraschutzki, der 
unter. seiner . pressgesstzlichen 
Verantworiung diesen europäi- 
schen Skandal aufdeckte, 


Ein hochnotpeinliches Verfah- 


ren wegen «Landesverrat», wel- 
ches -. der Oberreichsanwalt 
ser Republik gegen ihn betrieb, 
zwang diesen aufrechten Repu- 
bi:kaner dazu, ausser Landes zu 
gehen. Er siedelte sich in Cala 
Katjada auf Mallorca an, wo er 
einen kleinen Gewerbebetrieb er- 
öffnsie. Sein Geschäft wuchs 
durch den emsigen Fileiss der 
beiden Eheleute Kraschutzki — 
sicher begannen Wadurch 'be- 
sitmmte.einfiussreiche Kreise der 
spanischen Bevö'kerung ihn zu 


hassen. 
Obwohl sich ——— gänz- 
lieh politisch zurückhielt, wurde 
er. nach Ausbruch der .spani- 
echen Revolution sogleich ver- 
wırnt,.am nächsten- Tage ver- 
hafıet und ine Gefängnis gewor- 
fen. Es muss zur Erk'&rung be- 
merkt werden, dass die;Balearen- 
insel: Mallorca. sohon immer zum 
grössten Teil ‚von reaktipnär-fa- 
sch'stischen Elementen beharrscht 
und gleich gegen "die epanische 
Volkafrontıegierung Stellung 
nabn. Nachdem der grösste Teil 
der Fremden gezwungen wor- 
den war, die Insel zu verlassen, 
darunter auch dıe Gatliu mit den 


Kindern Kraschutzkis, wurde un- ' 


ser ung'ücklicher Freund eines 


Tages erschossen, ohne dass er : 


irgendwie die Möglichkeit gehabt 
hätte, sich von seinen Nächsten 


oder. Freunden auch nur verab: ‘ 
schieden zu können. Der dent- - 
sche Konsul in Palma zZe’gte sich - 


an dem Schicksal des auf Liste“ - 
2: «Geächteiens völg desinteräs- 2: 


siert, : 


”— Ein einfacher Blatter Mord ER K 
denn nichts, garnichts Strafba- 


res 'war ihm vorzuwerfen — ee 
sei denn dass pazifietische Ge». 
sinnung schon ein ‘Verbrechen 
geworden ist. Die Funktionäre 


der von Hitler zerstörten deut» 


schen Friedensgesellschaft war- .. 

den diesen guten und «dien. Ka« 

meraden nie vergessen. SE 
Alfred Falk, 


Nichtarier 
Wieder eine:der Läufigen klei. 
nen Trar,ödien, die diesmal «nur« 
ein Menschenopfer fordorte. Vor 
einigen Tagen erschoss sich in 
einem Zü’icher Hotel der. be- 


rühmte Berliner Filmregisseur 
Dr. Otto Dabisheim, Schöpfer: 


‚des söhönsten Tıefssefilms, Als 


Motiv der Tat- wird wirtschaft« 
liche Notangenommen Maner- 
fährt jatzt, dass Dr. Dahlsheim 
Nichlarier war und als #olcher 
aus der Filmproduktion” in 
Deutschland ausgaschaltet wur- 
de. Zwei ‚seiner pr«jektierten 


‚ Filme konnte er in Deuischland‘ 


niobt anbringen. Für den s0e- | 
ben fertigeestellten Film «Kopf: ' 
jagör auf Borneo> durfıe er nicht‘ 

mehr als Autor und R>»gisaeur 
zeichnen und erbialt such nur 
eine geringe «Abfindung», ob 
w:hl er die Expedition und den 
Fılm geleitet hatte, Dr. Dahle- 
heim würde zuerst durch seinen 
Fılm m't Rasmussen «Paals Huch- 
zeitere 8» (Nanuk) -bekanut, der 
ausschliesslich mit Eskimos ge- 
dreht wurde. Weltberühmt wur- 
de er durch sein Fılmweik «D.a 
Insel der Dänonen», den Stand- 
ardfilm der Mysterien der Süd« 





seeinzulärier, — 
agũollioor Dablsbeim 
Den Schrecken des Eismeeres, 


den-Urwätdern und Sümpfen der 


Südsee bist du entgangen und 
mit: den Wilden wurdest du 
Freurid und Bruder.. Den Dschun. 


geln des Rassenhaases, den Gift-. 


dünsten: des’ Nationalsozialis, 
mus und der Gleichgülligkeit der 
Mitmenschen bist da. unterlegen, 
Allnächtlich leuchten aber die 
blendenden Lichtreklamen vor 
den Fronten der Kinos, in de- 
nen «rassenreine» Fılme mit Ari. 
erparagraph gezeigt werden. 
Allnächtlich iragen gedankenlose- 
sonst anständige Menschen, auch 
Juden, ibr Geld zu diesen zwei- 
felhafien Kunstgenüssen, Sie 


wissen nicht, wieviel Elend und . 


Verzweiflung die Bezeichnung 
«eFılm mit Arierparagraph> be- 
inhaltet. er 


 Unmenschlichkeit 


Ein katho!isches, deutsches, 


ausserhalb von Deutschland er» 
scheinendes‘Blatt berichtet über 
folgenden, Vorfall, der sich; in 
Deutschlandiabgespielt hat: 

: In des städtische Krankenhaus 
kommt. eine Patientin, Patien- 
sin? Nebensache! Die Haupt. 
sache ist, dass sie Jülin ist. 

Der Chefarzt untersucht sie 
und erklärt: «Ihr Fall ist sehr 
ernst, Lebensgefährlich, Sie 
müssen operiert warden.» 

«Ich bin bereit, Herr Duktor.» 

Ich muss Ihnen - aber. gieich- 
zeitig mitteilen,'dass ich Sıe nicht 
operieren darf» 

«Warum, Herr:;Doktor?» 

te Jüdin- sind.» 

® .».: 


«Ks Int mir wirklich leid, aber 
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ich kann nicht anders. Ich habe 
strikte Weisungen. Wenn ich 
diese, verletze, kostet mich das 
meine Stellung >» Fa 

«Ist also nichts zu - machen, 
Herr Doktor? 

Es war doch eiwas zu machen, 
Der Arzt rief das katholische . 
Krankenhaus an und bat seinen 
Kollegen, die Patientin sofort zu 
operieren. So geschah es dann 
auch. 

Uod die Moral dieser Ge- 
schichte die sich im Jahre 1936 
in einem grossen europä'schen 
Lande abgespielt hat? 

Der Arzt des städtischen Kran- 
kenhauses wollte menschlich 
bandeln und da er nicht uumit-_ 
telbar helfen konnte, half er auf 
Umwegen, 

Für das katholischa Kranken. 
haus, für den Arrt diesse kathan- 
lichen Krankenhauses waren” 
bei der Beurteilung des Falles 


‘die selbetvers'ändlichen ehristli- 


cben und ä’ztlichen Pflichten 
massgebend. —— 
Eine Bewegung aber — die 
nationelsozialistische - die Aeırz- 
ten unter Strafa des Arbeitever- 
Justes verbietet, jülische Pati- 
enten — auch. wenn Lebönsge- 
fahr droht — zu operieren, ist 
verdammenswert. Sie hat suf 
Ihrer Fahne die Worte «Es lebe 
die Unmenschlichkeit» — 
ben. i . 


Mitteilung 


Die Leitung der Liga für Men- 
schenrechte (Ortsgruppe Porto. 
Alegre) teilt allen Freunden und 
denen, welche sich dafür interes- 
sierentmit, dass in der Zeit, in 
der das Erecheinen der «Aktion» 
verboten ist, zur Orientierung, 
eine Anzahl von Heften in die- 
ser Aufmachung herrausgege- 


* — 





ben —— 


Das Erscheinen — Schrit-- 


ten ist nicht periodisch, also an 
keiner Zeit gebunden, sondern 
wenn die Umstände e8 für not- 
wendig halten. ” : 

Dieses Format ist gewählt, weil 
er uns so möglich ist, alle Ar- 
‚beiten in unserer: Dru kerei an- 
zufertigen. Die Zusammenstel» 
lung besorgt der Sekretär der 
«Liga» Fr. Kniestedi. Etwaige 
Mängel ersuchen wir bei diesem 
ersten Heft zu barü:ksichtigen. 

Zuschriften nur an . 


em = El le = ZN 
EI TE ill = TE 


Briefkasten 
E. W. Prag. — Erhalten, leider 
giug 68 nicht rue: No. I. dieses 


mal. 
O0. L. R London. — Besten dank. 
Nr. 1. dieses mal. Sie haben eser- 


raten, P. R. ist P. Ramus, Wien; 


K. R. Nietheroi. Rio — 20- und 
18 milreis erbalten. 

A. G. Castrov, Parana. — 5 milr. 
und. Adresse erhalten. 

J. 8; Boa Vista "Erechin. — Das 
Abonnementsgeld für Sie, B. nad R. 
er — 

F. Fréjus — Var. Franea. — 
Beide Sendungen erhalten, . 

C. L, Ponta Grossa, Parana. 

Dark für Bokireiben,. wird alleu be- 


sorgt. 

©. N, Jacahy. — Das Geld für 
Sie, sowie für J. erhalten. Die Bü- 
cher haben Sie ja erhalten, das an- 
dere regelt sich von selbst. 
. -H.R Sao Paulo — Schreiben 

erhalten w.rd erled'gt. 

S. Z. Sao Paulo. — 20 Milreis 
erhalten, wird besorgt, 

B. M. Tb. Ottoni. Minas — 
a erhalten. 

W. T. Ijuby. — 10 Milrcis er- 


E halten. 


- 


A. H, Joinville. — 10 Milreis 
Fr a) ten, dasvon Domin nicht, 
Bie sind im Irrtum, die Leser 
der A. bezahlten nur einen Teil 


.der :Unkosten, den: Rest. zahlie 


ich, und dasist der grösste Teil, 
Also nicht nur. reden, sondern 
Handeln ist not; 

P. R' Wien; — Ich halte die 
Angelegenheit:W, M. für erle- 
digt. Ueber Freund K. hatte ich 
bereits e'na Arbeit aus ‚Frank-. 
reich erbalten. 

O. B. Ouriıyba. — 280 Milreis 
erhalten. Besten Dank für Ihre 
J: hakbareits : bezahlt, 
Alles weitere achriftlich, 

J. R. Toropy —: 17 Milreis er- 
halten, stimmt, nicht 13 sondern 
tin Das vorige Mal. 

o. R Rio Pardo. — 5 Milreie 


erhalten, 
8. R. Rio de Su. — % Milreis 

erbalten, 
B. H.'Joiaville. — Bücherbe- 
stellung uud-Geld erhalten, wird 
alles erledigt, erhalte dieser Ta- 


Re —* Sendung. - 
A. FM. Mallot. Parana. — 


- 101 Milreie erhalten. 


G. K. Blamenau. —.20 Milreis 
erhalten. ns 
K. Santos. —" Nur. ‚nieht 
den "Mut verlieren, 
an lasse mich nicht unterkrie 
gen 
‚Grüsse: au: ‚alle, welchen: ich 
hier antworte, 
— Knioatodt 


Torbeigelangen | 


Nach bekannter Praxis woll- 
ten die hiesigen «Nazies, das 
heisst die Herren der Welt den 
«. Turnerbund >, den grössten 
deutsch - brasilianischen Verein 
Porio Alegres, dem Wil’en der 
























— — 
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—7 Rassſsenmonechen dienst- 
rär maehbn, was: aber im!inte- 
besse dieser Vereinigung vorbei · 
gelungea ist. Die Geschirhte 


- nöhm eirion 84 interaersanten Ver- 


lauf, dass eg sich:Ichnt: darüber 
zu barichten. »Sait-p# Jahren ist 
man ren Anweiturgen,. die ein 
Dr, Göbbels u,s.w. gegeben ha. 
ben dabei. alles was in der Welt 
eine stwa germanische N:'ss hat, 
gleich- und: einzuschalten! Zu» 
erst wären die sogänänptrn Schul» 
vereinigungen an der) Reibe. Da 
ging esamleichtesten, denn wer 
sich nicht fügte, dem wurden die 
sogenannten freiwiligen. Reichs: 
‚zuschüsse gesperrt und das mach' 
te gelügig, »Wworruf dann eine 
freiwillige : Gleiel,schaltung er · 
folgte, - Etwas schwerer war es! 
dei dan Vereinen. wd einizeihie- 
sige Vereine ein leuchtendes Bei- 
spiel gäben. - Aclinlfehu w al bei 
den Schuler, macht man es mit“ 
der(Presas; nor .dernerkälk ba- 
stimmtelAnnönren, wer:sich frei-* 
willig "gleiehschsitet, - Wahl am : 


‚schwersten wurde gen‘ Herren 


«Naz 8> hier ta Porto 'Alegıe.die 
Arbet des Uüterdrückens der) 
Sselbs:bestimmuse gamanhı. Zr 
erst war es de Uitersiü zung3- 


kassa Naveganutes dann er! dor. 


tige Turnverein, dann einige Ga- 
sangvereine, und tun der Rein- 


-fall bei dem Turnerbund, das 


b>ingt dem Herin Oberführer 
zewes keinen Orden ein. Alsy 
im Stllen’wurd>n gie Naz's in 
dan Verein als Mitglieder hin- 
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heit von 6 Stimmen beschloss! 


wan die Gieichschaltung der Sän- .. 


gerriege, eine Abteilung im Tur-: 
nerbund, und damit don: Turner- 
bund selbst, Das wär zuviel, 
ein Protest ‘der üherrumpelten 
Mitgl'eder ’setzte 'ein. Mit 366 
Unterschriften erreichten sie zum 
27. Januar 37. eine neua Gene»: 
ralversammınng, in walcher mit. 
364 gegen 254: Stimmen einig? 
Anträge angenommen ‘wurden, 
welche den Turnerbund für:alle 
Zeit, der Gefuhr einer ‚Gleich- 
schalturg -entziöht. Diese Ab- 
stimmung hafiallan denen, wel- 
che mit den schmutzigen Mitteln 
der Drehunzea, Erpressuugen, 
Verleumdungen und Beschimp- 
fungen arbeiteton gezeigt, das“ 
sie. sich nicht im«Dritten Rate». 
befinden. und hier nnr als Gäste, 


und zwar als sehr Unmänierli- 


che gewerist werden 
: - ir Tsagrimm,‘ 


d & Didr Yu; (4 
2 
J 


— 





Auch den. Unbemittelten al 


es mögzlieb, ‚sich _eia.: Fiussbad 


—* 


am Badestrand der ‚Unterstüt-. 


zungskasse Naveganies zu .er- 


lauben, 
Kus Fr. Mentz Nr. 1429 . 


Jedem anständigen Menschen 
ist der Besuch gestattet, 
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Ai alender 


für das Jahr 1937. 


Braut, Volkskalender 
Uhles Jahrbuch 


Koseritz Kalender 2$000 
Rotermund Kalender 1 
: Serra-Post Kalender 1$500 


Za haben in der 
LIVRABIA- ** Parob& 9 — N. u. J Bond — 


VRKREKEKÄKEKEFEKDHEKBHEHEHENF 
GROSSE AUSWAHL Saemereien 
gebrauchte deutsche Frischer Gemüse -und 


Bü ah or Blumensamen 


neu eingetroffen 
stets zu haben in der - LIVRARIA 
LIVRARIA - »Praga Parob& - Stand Nr. 9 


Abrigo Praca Parob& - Stand 9 Bondshaltestelle N.u J. 


N und J-Bond EEKEKEKEKE KEIL ENG 
Deutschland 
Stempel stellt die Uhr zurück! 
Al'e Arten von Gummistempe!, von Ed, A. Mowrer 


wieder zu haben 
i t 
billige Pre ee dauerhafte > nr mAmIA Praga Parobe, 


Abrigo Stand 9. 


Argentinisches Tageblatt 
LIVRARIA Vertreter für Rio Grande do Sul: 


iestadt ixa postal 501 
Abrigo Praca Parob6 - Stand 9 Fr. Ko — — 
N und J-Bond Einzelverkauf: in Po egre, dor 


Wochen- und Sonntagsausgabe: 
— — — 
Werbet Praca Parobö - Abrigo Stand 9. 


neue Mitglieder! Sıund ‚Oarilno Galeria Onaver, 
für die Liga für Menschenrechte. 


Bestellangen werden entgegen- 
genommen in der 








Internationale Frauenliga für Frieden und Freiheit. 


18, Rue da Vieux-Collöge, Genörve. 


Die Vorsitzenden. der Internationalen: Frauenliga für Frieden 
und Freiheit richteten heute folgendes Schreiben dıe Regierun- 
zen von Spanien. Frankreich, England, ‚Sowjetrussiand; an den 
— des Völkerbundsrates, und an den Generalsekretär des 

Ikerbundes. 


Durch die in Spanien sich täglich erregt Saar 
Lage beunrubigt, erlauben wir uns, Ihnen die fo'genben Vorschläge 
zu unterbreiten. Wır bitten Sie, sie Ihrer Regierung zur Kennt- 
nis;zu bringen, damit diese sie an den Präsidenten des Völker- 
bunderates aur umgehenden Behandlung weiterleite, 


1. Uoverzüglicher Rücızug der auf spanischem Geblet auf Sei- 
ten der, Rebellen kämpfenden fremden Truppen, 


2. Ausübung strenger und wirksamer Kontrolle dieser: Massnahme. 

3. Zustimmung der mit der Spanischen Republik *ymapthisie- 
renden Regierungen, die in den Reihen der Republikaner kämp- 
fenden;Freiwilligen zuıückzuziehen, sobald spanisches Gebiet von 
fremden Rebelleneleinenten geräumt Ist. 

Mit dem Ausdruck unserer vorzüglichen Hochsobä’zung, 


Clara Ragaz, Gerirud Baer 
©. Ramondt-H:rschmann 


Vorsitzende 


2 es - 


‚Alle Zuschrifien und Gelder nur an die persönliche Adresse des 
Sckretäre: Fr. Kniestedt, Caiza postal 501. 
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